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tektonischen Zierden Palmas zu rechnen ist (S. Abbil
dung 7).

Auch sehr interessante andere Klosterbauten besitzt das
 von einem starken religiösen Hauche durchwehte Palma: das
 Convento de Santa Clara, das Convento de San Jero-
nimo, das Convento de Santa Catalina de Sena, das
Convento de Santa Teresa, das Convento de la Con-
cepcion:c.

 Unter den össcntlichen Prosanbanten Palmas ragen vier
besonders hervor: der alte Königspalast (Alcazar) der heute

 als Sitz des Statthalters (als ,,Capitania general") dient, der
^^^'schofspalast, das Rathhaus („Casa de Cort") und die

 ' Kaufhalle (Lonja).

Der Alcazar (S. Abbildung 2) liegt an dem Glanz

punkte der Stadt, auf der einen Seite weithin das Meer,
ans der anderen aber den Haupteingang zur Stadt be
herrschend. Derselbe stammt gleich den meisten anderen
großen Bauten aus dem Ende des 13. Jahrhunderts, von
 dem Könige Jaime II. von Mallorca. Das große, weiß
getünchte und vielfach durch neuere Anhängsel veränderte
Gebäude hat äußerlich nur wenig von seinem alten Glanze
bewahrt, und während sich früher ans der einen Seite das
Meer unmittelbar an seinem Fuße brach und aus der
anderen Seite der Riera dahin floß, so sperrt es gegellwärtig
die hohe Stadtmauer von ersterem ab. Die Riera, die einst
 an ihm vorüber floß, ist durch die bereits erwähnte Ab-

. leitung verschwunden. In seinem Inneren enthält er noch
, einige wenige Spuren ans der Maurenzeit.

 Der Patio Oleza.

ij-j ® ei’ Erzbischofspalast steht neben der Kathedrale und
bei/' 11 ^^lliches, aber sehr unregelmäßiges Gebäude, voni an« w hpvvsisfifteit Blicke auf den Hasendem -Hw
Hub \ n,cm einen der herrlichsten Blicke ans den Hafen
(g t , Meer sowie auch auf die Bergumrahmung der

genießt.
ß Rathhaus, das aus dem 16. Jahrhundert stammt,
j-jy zn den schönsten Bauten der Stadt (S. Abbildung 5).
b st s ist in schwerem Renaissancestyl ausgeführt und
i f ^ aus Santagny-Steinguadcrn und Binisalemer Mar-

, Ebenso ist die Lonja ein prächtiges Gebäude aus
laitzs-Quadern, und dieselbe veranschaulicht sehr gut die

 )a)e Blüthe, deren sich Palma während des Mittelalters
 ium 4.heil noch mehr erfreute, als heutigen Tages. Ihr

rsprung datirt aus der Mitte des 15. Jahrhunderts,
kgenwärtig dient sie nur noch als Niederlage von Getreide
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und Hülsenfrüchten, und sie ist aus diese Weise ebenso wie
mancher andere mittelalterliche Prachtbau einer ziemlich argen
Vernachlässigung anheim gefallen.

Von modernen öffentlichen Bauten verdient namentlich
noch das große Rettnngshaus (Ca8a de la Misericordia).
Erwähnung.

Sein Gebrauchswasser erhält Palma durch eine große
Wasserleitung aus zwei reichen Quellen, die 6 bis 7 km
nördlich von der L&gt;tadt den Vorhügeln der Sierra ent
strömen.

In der die Stadt umgebenden, gartenähnlich mit Frucht
bäumen bepflanzten Ebene, die 4 bis 8 km Durchmesser
hat. sowie an den Abhängen des dahinter sich erhebenden
Gebirges löst sich Palma allmählich in einzelne Landhäuser

| („Quintas") und Bauernhäuser („Caserios") auf. Be-
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